2 


5 


* 


Di 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

ierteljährli Abonnementspreis in Thorn bei der Expeditlon 

— und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


h 
deulſche Zei 


Donnerſtag, den 241. September 


orner 


sjeraten- Annahme auswärts: 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Granudenz: Guftan Röthe. Bautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abonnements Einladung. 


Das Abonnement auf die 


„Torner Oſtdeutſche Zeitung“ 


für das IV. Quartal 1891 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abon nementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ 
(Gratis ⸗Beilage) 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 


frei in's Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 


und den Ausgabeſtellen 2 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Bor Beginn der politiſchen Jaiſon. 


Die Zeit der politiſchen Stille neigt ſich 
ihrem Ende zu. Die Miniſter und ſonſtigen 
Politiker kehren nach der Reichs hauptſtadt zu⸗ 
rück, ſoweit ſie nicht durch die Jagdfreude noch 
an den Landaufenthalt gefeſſelt werden. Auch 
der preußiſche Finanzminiſter Dr. Miquel iſt 
aus dem Harz zurückgekehrt, nach dem er in 
dem Aktienhotel zu Harzburg ſeine Miniſter⸗ 
* empfangen hat, wie einſt Fürſt Bismarck 
er 


Kollegen in Friedrichsruh. Sogar Herr 
nötticher, der ſo viele Male als Bevorz — 4 
a Eingeweihter den Weg nach 


ichsruh gemacht, hat ſich zu der Reife 


aach Harzburg bequemt. Die Riſter prüfen 


räthe und bald werden die u. ware, gt gel⸗ 
tenden Journaliſten den von iyneis bedienten 
Blätter orakelhafte Mittheilungen über die 
Dinge zu machen ſich gedrungen fühlen, von 
denen ſie eben ſo wenig wiſſen, wie andere 
Leute auch, und Tags darauf werden immer 
eben ſo gut oder vielmehr eben ſo wenig in⸗ 
formirte Journaliſten die Mittheilungen ihrer 
Kollegen in eben ſo orakelhafter Weiſe anzu⸗ 
zweifeln und herabzuſetzen ſuchen. Aber die 
Herrſchaft der Seeſchlange iſt nun einmal ge: 
brochen. Das politiſche Intereſſe erheiſcht nun 


Feuilleton. 
100 000 Franes. 


28.) (Fortſetzung.) 

Nummer Neunzehn mußte zu einer ganz be⸗ 
ſonderen Kategorie von Kranken gehören, wie 
man fie ſonſt in ein Hoſpital nicht aufzunehmen 
pflegt, denn er ſah äußerlich nichts weniger als 
leidend, vielmehr körperlich geſund und friſch aus. 

Dr. Valbregue trat zu dieſem Kranken, er⸗ 
griff ſeine Hand, um den Puls zu fühlen, und 
ſagte freundlich: g 

„Nun, wie gehts, mein lieber . .. mein 
lieber .. zum Wetter, wie heißen Sie doch 
gleich?“ > : 

„Ich weiß es nicht, ich habe meinen Namen 
vergeſſen ... Sie willen ja, daß ich ihn ver⸗ 
geſſen habe, Herr Doktor, denn aus dem Grunde 
bin ich ja eben hier“, erwiderte der Kranke 
niedergeſchlagen. 

„Nun, Sie brauchen deswegen nicht gerade 
im Hoſpital zu verbleiben“, erklärte der Arzt 
begütigend. „Wenn Sie gern hinaus möchten, 
bin ich bereit, Ihre Entlaſſungsordre auszu⸗ 
ſtellen. Wohin ſoll ich Sie abmelden?“ 

„Ah, den Teufel, das iſt es ja... ich 
habe auch vergeſſen, wo ich wohne, wo ich zu 
Haufe bin! Aber gleichviel! Ich weiß ja ganz 
gut, daß ich nicht ewig hier im Krankenhauſe 
bleiben kann. Schicken Sie mich in Gottes 
Namen fort, Herr Doktor. Ich muß dann 
eben ſehen, wie ich durchkomme, und werde 
ſchon Mittel dazu finden. Ich kann doch, ehe 
ich hierher kam, nicht von der Luft gelebt haben, 
ich hatte ſicherlich einen Broderwerb ...“ 

„Und der war . . “ 
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Koſt, und es wird fie erhalten. 


einmal allmählig wieder ernſthafte politiſche 
Allgemach 
wird auch mehr und mehr von den wirklichen 
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Plänen der Regierung für die bevorſtehende 


parlamentariſche Seſſion bekannt werden. Daß 
in den Reichstagsverhandlungen die Fragen 
über die Abänderung der Handelsverträge mit 
den benachbarten und befreundeten Mächten 
einen breiten Raum einnehmen werden, iſt 


längſt bekannt, wie auch einzelne der Einzel⸗ 
fragen, welche dabei im Vordergrunde ſtehen 
werden. So ungünſtig der Reichstag auch im 
großen Ganzen noch zuſammengeſetzt ſein mag, 
die Regierung wird immerhin für jeden von dem 
Hochſchutzzollſyſtem wegführendem Schritt in 
demſelben eine Mehrheit finden, wenn ſie mit 
Ernſt für denſelben eintritt. Die Agrarier 
werden freilich einzelnen der vorgeſchlagenen 
Maßregeln Schwierigkeiten entgegenſetzen; wenn 
die Reichsregierung nur den ernſten Willen 
zeigt, ihre bezüglichen Vorſchläge durchzuſetzen, 
ſo wird dies nicht die geringſte politiſche Gefahr 
haben. Die herrſchende Theuerung der 
nothwendigſten Lebensmittel wird 
dabei natürlich reichen Stoff bieten, die von 


dem oberſten verantwortlichen Leiter der Regie⸗ 


rungsgeſchäfte in Ausſicht geſtellte „Erleichterung 
der Ernährung der Bevölkerung“ in das rechte 


Licht zu ſetzen. Die Koryphäen der Agrarier | 
werden dabei nicht ermangeln, ihre Schein⸗ 


gründe für die Belaſtung der Mehrzahl und 


ad absurdum zu führen. Im Reichstage 


forderung 


Allerlei Gerüchte über 
rungen ſchwirren, freilich nicht ohne Wider⸗ 
ſpruch zu finden, in der Luft. Andererſeits 
ſcheint auch die zweijährige Dienſtzeit 
als nothwendiges Zugeſtändniß im Intereſſe 
einer größeren Kriegsſtärke immer mehr An⸗ 
hänger auch in maßgebenden Kreiſen zu finden. 
Ob die Schlußentſcheidung, über deren Ausfall 


wir nicht in Zweifel ſind, noch in der bevor⸗ 
ſtehenden politiſchen Saiſon erfolgt, dürfte ſehr 


zweifelhaft ſein. Aber bei nächſten 

„Ich weiß es nicht! Es iſt mir nur, als 
hätte ich mit Schreiben in Büchern zu thun 
gehabt.“ 


der 


Beamter 


na 2 eld 
2 Nea Vague des en 
ben jo wenig ermangeln, dieſe Scheingründe 


neue Militärforde⸗ 


hergebracht, wieder zum Bewußtſein kam, iſt 


ausgelöſcht 
„Sie waren alſo vermuthlich Angeſtellter, 
„Aber wo? Bei einer Behörde?“ 


„Alles, was ich Ihnen ſagen kann, iſt, daß 
ich glaube, in einem Bureau geweſen zu ſein. 


Zuweilen, ganz dunkel und im nächſten Augen⸗ 


blick wieder verſchwunden, taucht ſo etwas wie 


Ni 


eine Erinnerung an den Bureauraum in mir 


auf 
mich her.“ 
„Ah, beachten Sie das wohl, meine Herren: 


ein ſchwaches erſtes Zeichen von Beſſerung“, 


erklärte der Arzt, ſich an ſeine Hörer wendend. 


als ſtänden dort Pappkartons um 


„Ich glaube beinahe, wenn es möglich wäre, 


mich hinzuführen, würde ich den Ort wiederer⸗ 
kennen“, verſetzte der Kranke ſinnend. 

„Darin aber liegt die Schwierigkeit, mein 
Freund! Wenn Sie ſich nur des geringſten 


Umſtandes entſinnen könnten, der uns als Finger⸗ 


.. vielleicht des Stadttheils, wo 
oder wo ſich das Bureau befand. War es 
vielleicht nahe dem Waſſer oder einer Brücke 
oder einer Kirche? Sinnen Sie nach, Freund, 
ſtrengen Sie Ihr Gedächtniß an!“ 


„Ich thue es unaufhörlich, mein armer 


Kopf arbeitet um ſich zu brientiren, aber ver⸗ 


geblich. Zuweilen ruft ein Wort, das ich höre, 


ein Gegenſtand, den ich ſehe, eine unbeſtimmte] niß zu beleben. 


Erinnerung in mir hervor. Ich ſuche ſie feſt⸗ 
zuhalten, zu erweitern, aber im nächſten Augen⸗ 
blick iſt ſie mir entſchwunden. 
mein Geiſt geſund; ich verſtehe alles, was um 
mich her vorgeht, ich kenne die Perſonen, mit 
denen ich hier verkehre, ja ſelbſt meine Er⸗ 
innerung von dem Moment an, wo ich, hier⸗ 


zeig diente, wohin wir Sie führen müßten 
ie wohnten, 


Stettin eingetroffen, 


ſetz unter Dach gebracht worden, ſich bemühen 


oder ſogleich neue „Reformen“ darauf zu pfropfen, 
iſt noch nicht bekannt. Die bevorſtehende 
Reichstags⸗ und Landtagsſeſſion wird theilweiſe 
auch davon beeinflußt werden, wie die in nächſter 
Zeit bevorſtehenden Erſatzwahlen zum Rei ch s⸗ 
tag und die mittel⸗ und kleinſtaatlichen Land⸗ 
tags wahlen ausfallen werden. In Preußen hat 
die Reichstagswahl in Tilſit⸗Niederung 
ſchon einen kleinen Fingerzeig gegeben. Es 
fragt ſich, ob der Ausfall der Wahl in 
Stolp⸗ Lauenburg und Raſtenburg⸗ 
Gerdauen⸗ Friedland dieſen Eindruck verſtärken 
oder abſchwächen wird. Für die Freiſinnigen 
liegt bis jetzt nirgends ein Anlaß vor, an einem 
ſiegreichen Ausgang für ihre Sache zu 
zweifeln. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. September. 
— Der Kaiſer iſt am Montag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr bei prachtvollem Wetter in 
n 


Seh Staaten 
der kommandirende 
General v. d. Burg, auf dem Bahnhofe er⸗ 
ſchienen. Der Kaiſer fuhr unverzüglich zur 
Grundſteinlegung der neuen Kirche nach Bredow. 
Von dort begab ſich der Kaiſer alsbald nach 
der Grundſteinlegung nach der Werft des 
Vulkan, wo der Stapellauf des neuen Panzer⸗ 
ſchiffes raſch und glücklich von Statten ging. 
Der Kaiſer taufte das Schiff auf den Namen 
„Brandenburg“, indem er an die dieſen Namen 
führende Provinz und deren hervorragende Be⸗ 
deutung in der vaterländiſchen Geſchichte er⸗ 
innerte. In dem Trinkſpruch, welchen der 
Kaiſer bei dem Stapellauf des „Brandenburg“ 
gehalten hat, ſagte derſelbe nach der „Oſtſee⸗ 


n 
. 


duttkamer, ſowie 


vollkommen klar. Nur alles Frühere iſt in mir 
es iſt, als ob ich mit dem 
Augenblicke, da ich hierher kam, erſt geboren 
wurde.“ 

„Ihrer Ausdrucksweiſe nach zu urtheilen, 
müſſen Sie eine gute Erziehung genoſſen haben?“ 


forſchte der Arzt weiter, in dem Bemühen, irgend 


einen Umſtand zu erwähnen, der in dem Kranken 
Erinnerung erwecke. „Wiſſen Sie nicht mehr, 
daß Sie tüchtig lernen mußten?“ 

Nein!“ 


„Gedenken Sie einmal Ihrer Schulzeit. 
Auf welcher Schule ſind Sie geweſen?“ 

»Ich weiß es nicht.“ 

„Und Ihre Eltern, Geſchwiſter, Verwandten 
. . haben Sie keine Erinnerung an dieſelben?“ 

„Keine.“ 

„Wenn es möglich wäre, Ihnen eine dieſer 
Perſonen unter die Augen zu führen, ſo zweifle 
ich dennoch nicht, daß Sie dieſelbe, wenn auch 
vielleicht nur allmählich, wiedererkennen würden. 
Wir müſſen Sie ſo viel als möglich mit Leuten 


zuſammenbringen, vielleicht führt der Zufall 


einmal jemand herbei, den Sie kennen und bei 
deſſen Anblick die Erinnerung in Ihnen er⸗ 
wacht, oder der Sie kennt und uns nähere 
Auskunft über Sie zu geben vermag, durch 
welche wir in den Stand geſetzt werden, Ihnen 
bekannte Dinge vorzuführen, um Ihr Gedächt⸗ 
Sind Sie an den Beſuchs⸗ 
tagen im Saale anweſend?“ 


„Nicht immer. Ich gehe viel im Garten 


Und doch ift | ſpazieren; die friſche Luft thut mir fo wohl.“ 


„Natürlich. Ich bin auch weit entfernt, 
Sie derſelben entziehen zu wollen. Aber ich 
bitte Sie, gerade während der Beſuchsſtunden 
im Saale zu verbleiben.“ 


lung. 
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größeren Mehrforderung für die Verſtärkung 
einzelner Formationen wird die ernſthafte De⸗ 
batte über die Frage der zweijährigen Dienft- 
zeit nicht zu umgehen ſein. Ob man in Preußen 
im Landtage, nachdem Landgemeinde⸗ 
ordnung und Einkommenſteuerge⸗ 


wird, erſt das Ergebniß derſelben abzuwarten 


offgieller Empfang 
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zeitung“ unter Anderm: „So trage denn einen 
Namen, der in unſerer vaterländiſchen Geſchichte 
der Grundſtein und Eckſtein und der Name 
eines ganzen Landes geworden iſt! Im Mittel⸗ 
punkt unſerer Monarchie liegend, ſind die Be⸗ 
wohner dieſes Ländchens arm, aber kernig, treu 
und arbeitſam. Durch die Tradition verbunden 
mit dem Hohenzollernhauſe und eins mit ihm, 
hat ſich dieſes Land weithin berühmt und ge⸗ 
fürchtet gemacht unter einem Fürſten, durch 
deſſen Thatkraft Stettin zum erſten Mal ge⸗ 
zwungen wurde, die Schlüſſel zu übergeben, 
welche ſpäter durch Feindeshand dem Mutter 
lande noch einmal entriſſen wurden. Der 
große Herrſcher war es, deſſen Panier mit dem 
rothen Adler über die weiten Meere dahin⸗ 
ſchwebte, der dem Lande ſeinen Namen und 
ſeine Berühmtheit gegeben. So fahre Du denn 
bin, erbaut unter dem Schutze des rothen 
Greifen, führe das Panier des rothen Adlers 
in die fernſten Meere, ein Sinnbild märkiſcher 
Treue und Tapferkeit!“ Am Dienſtag 
Mittag iſt der Kaiſer von Stettin aus über 
Königsberg in Theerbude eingetroffen. 

— Der Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
in Berlin, über welchen bereits ſo viel wider⸗ 
ſprechende Nachrichten verbreitet worden ſind, 
ſcheint nun doch wider Erwarten in beſtimmte 
Ausſicht genommen zu fein. Nach einem Peters⸗ 
burger Telegramm der „Köln. Ztg.“ würde das 
ruſſiſche Kaiſerpaar am 22. Oktober, einer Ein⸗ 
einkreffen. Die bezügl ladung wird der 
„K. Z.“ von „ſehr beachtenswerther Seite“ be⸗ 
ſtätigt. Trotz der Beſtimmtheit dieſer Meldung 
wird man dieſelbe nach den bisherigen Demen⸗ 
tirungen aller gleichlautenden Mittheilungen mit 
Vorſicht aufnehmen müſſen. Sollte fie ſich be⸗ 
ſtätigen, ſo würde der Beſuch eine eminent po⸗ 
litiſche Bedeutung haben und weſentlich zur 
Beruhigung in der Auffaſſung der politiſchen 
Konſtellation gegenüber der poliliſchen Nervoſität 
der letzten Monate beitragen. 

— Drei hundertjährige Gedenktage auf 
einmal haben wir heute und geſtern feiern 
können. Geſtern waren 100 Jahre verfloſſen, 
ſeitdem der Phyſiker und unbeſtritten größte 
Experimentator Michael Faraday als Sohn 


„Wie Sie wünſchen, mein Herr.“ 

„Betrachten Sie die Leute, welche zum 
Beſuch kommen, unterhalten Sie ſich nach 
Möglichkeit mit ihnen.“ 

„Es wird nichts nützen. Es iſt in mir 
alles ſo dunkel, daß ich es für unmöglich halte, 
je wieder ich ſelbſt zu werden. Mir bleibt 
nichts übrig, als vielleicht das Irrenhaus, da 
ich mich wie ein Irrer nicht zu orientiren weiß.“ 

„Verlieren Sie den Muth und die Geduld 
nicht. Sie ſind, auch wenn Ihre Erinnerung 
an das Vergangene nicht wiederkommt, dennoch 
nicht für die Geſellſchaft verloren. Sie werden 
wieder irgend eine Stellung ausfüllen können. 
Nur rathe ich Ihnen, noch einige Zeit hier zu 
bleiben. Adieu für heute; ich ſehe Sie täglich 
wieder.“ 

Der Arzt ſchritt mit ſeinem Gefolge hin⸗ 
aus, um mit den Hörern draußen einige kurze 
nähere Bemerkungen über den ſeltſamen Krank⸗ 
heitsfall von Nummero Neunzehn auszutauschen, 
und begab ſich dann zu ſeiner vor dem Portal 
haltenden Equipage, mit der er nach Hauſe 


22. Kapitel. 


Es fehlte noch eine Stunde bis zum Be⸗ 
ginn der Beſuchszeit. Dieſe Tage, mögen ſie 
nun auf einen Sonntag oder einen Wochentag 
fallen, ſind die Feſttage im dem Leben der 
Kranken im Hospital. Wer ſich von den 
Aermſten noch genug rühren kann oder Bewußt⸗ 
ſein genug beſitzt, um daran denken zu können, 
macht Toilette, ſoweit er es vermag. 

Nummero Neunzehn hatte mit ſolchen Vor⸗ 
bereitungen zu der Beſuchszeit nichts zu ſchaffen. 
Der arme Teufel gehörte nicht zu den vom 
Glück Bevorzugten, welche Beſuche erwarten 
durften, und der Beſuch, den andere empfingen, 


zurückkehrte. 


eines armen Hufſchmiedegeſellen in Newington 
Butts bei London das Licht der Welt erblickte, 
und heute, dem hundertjährigen Geburtstage 
Theodor Körners, feiern die Gebildeten aller 
Nationen auch den hundertſten Geburtstag von 
Johann Franz Encke, dem berühmten Sternen⸗ 
kundigen und erſten Direktor der Berliner 
Sternwarte. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird, wie man 
aus London meldet, ſich zu Anfang Dezember 
nach England begeben und etwa einen Monat 
bei der Königin zum Beſuch verweilen. Vor 
ihrer Rückkehr nach Deutſchland dürfte Ihre 
Majeſtät noch eine Woche lang Gaſt des Prinzen 
und der Prinzeſſin von Wales in Sandringham ſein. 

— Die Namen derjenigen Deutſchen, welche, 
ſoweit es die bisher eingetroffenen amtlichen 
Telegramme ergeben, an der verunglückten 
Zelewskiſchen Expedition betheiligt geweſen ſind, 
werden jetzt im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 
Dieſelben ſind: 1) Kommandeur von Zelewski, 
2) Lieutenant von Tettenborn, 3) Lieutenant 
von Zitzewitz, 4) Lieutenant von Pirch, 
5) Lieutenant von Heydebreck, 6) Arzt Dr. 
Buſchow, 7) Feldwebel Kay, 8) Unterbüchſen⸗ 
macher Hengelhaupt, 9) Unteroffizier Herrich, 
10) Unteroffizier von Tiedewitz, 11) Unter: 
offizier Wutzer, 12) Unteroffizier Schmidt, 
13) Unteroffizier Thiedemann, 14) Lazareth⸗ 
gehilfe Hemprich. 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika geht dem „Berl. 
Tagebl.“ ein aus Sanſibar vom Montag da⸗ 
tirtes Telegramm zu, wonach Krenzler, der 
Bezirkshauptmann von Tega, ſich mit Truppen 
von dort in das Innere begeben hat, da ein 
Aufſtand der Wadigo ausgebrochen ſei. Das⸗ 
ſelbe Blatt meldet auch, daß Lieutenant Prince 
ſich von Dar⸗es⸗Salaam mit einer Anzahl von 
ausgewählten Zuluſoldaten ins Innere und 
zwar auf dem Wege von Saadani nach Mpwapwa 
begeben habe. — Daß ein Aufſtand der Wadigo 
ausgebrochen iſt, wurde von demſelben Blatt 
ſchon vor einigen Tagen gemeldet. Hiermit in 
Widerſpruch ſteht aber, wie ſchon hervorgehoben, 
die Meldung des Gouverneurs von Soden, 
wonach in Oſtafrika „alles ruhig“ iſt. Es 
wird abzuwarten bleiben, wie dieſer Wider⸗ 
ſyruch ſich aufklärt. Inzwiſchen dauern die 
Angriffe gegen den Gouverneur Herrn v. Soden 
in einem Theile der Preſſe fort. Insbeſondere 
veröffentlichen die „Hamburger Nachrichten“ 
einen langen Artikel gegen Herrn v. Soden, 
dem die Erfahrung Wißmanns fehle 
Auch auf den Kommandeur der 

usted Zelewski ſchießen 
die . ihre 


gefallenen 
Herrn v. 
e 


abgehen laſſen. Die „Hamb. Nachr.“ tadeln 
26 daß die Offiziere der Schutztruppe, die nicht 
Offiziere der Armee geweſen find, mit einer 
ober zwei Ausnahmen entlaſſen wurden. Herrn 
v. Wißmann habe ſein Temperament wohl 
einen ſchlimmen Streich geſpielt, als er nach 
Berlin kam und die Abgrenzung mit England 
erfuhr und als er ſich in einen Streit über die 
evangeliſche Miſſtonsmethode einließ, was ihm 
an hoher Stelle ſehr verübelt worden ſei. Aber 
ů—ů—— —— Ä——yt.d 


befümmerte ihn nicht. Er verbrachte ſeine Zeit 
bis zum Beginn der Beſuchsſtunde auf andere 
Weiſe. Nachdem er ein Kotelett, das ſein 
Frühſtück bildete, verzehrt hatte, war er, wie 
gewöhnlich, in den Garten hinabgeſtiegen, wo 
er viele der langen Stunden des Tages zuzu⸗ 
bringen pflegte. 

Wie er, verkehrten dort alle übrigen Re⸗ 
konvalescenten ſämmtlicher Säle des Hospitals, 
doch Nummero Neunzehn wechſelte kaum ein 
Wort mit einem von ihnen. Es geſchah das 
nicht, weil er ſich an Bildung und Erziehung 
ſoweit überlegen wußte, daß er deshalb den 
Umgang mit ihnen verſchmäht hätte. Aber das 
drückende Geſühl ſeiner Hülfloſigkeit in Bezug 

alles, was Orientirung in jeiner Vergangen⸗ 
2%, in ſeinen perſönlichen Verhältniſſen betraf, 
te ihn voll Scheu den Menſchen fern bleiben, 
denen er, wie er ſich ſagte, als Geiſteskranker 
erſcheinen mußte, ohne es zu ſein, oder vor 
denen er als angeſtaunte Merkwürdigkeit eines 
ſeltſomen mediziniſchen Falles daſtehen mußte, 
über welche er ſelbſt nicht die einfachſten ſeine 
perſönliche Wahrnehmung betreffenden Fragen 
zu beantworten vermocht hätte. 

Und dann: Wovon ſollte er mit den 
Leuten ſprechen? Die Vergangenheit war ihm 
genommen, er kannte ſie nicht. Und die Gegen⸗ 
wart? Die Gegenwart im Hoſpital war ſo 
trübe, ſo öde, ſo monoton, daß es von ihr 
nichts zu ſprechen gab, das zur Unterhaltung 
hätte dienen können. 

Wie Nummer Neunzehn die Geſellſchaft der 
anderen Rekonvalescenten nicht ſuchte, ſo 
waren auch dieſe nicht um die ſeinige bemüht. 
Die ſchlichten Arbeiter, aus denen die Schaar 
der Kranken faſt ausnahmslos beſtand, miß⸗ 
trauten ihm, theils weil ſie ſein ſcheues Weſen 
für Stolz hielten, theils weil ſie ihn für irgend 
einen Miſſethäter hielten, der ſich auf dieſe 
Weiſe in ſicherem Gewahrſam halten wollte. 

Die Beſuchsſtunde ſchlug, die Anlangenden 
oder ſchon Wartenden wurden eingelaſſen und 

füllten die Säle. Faſt an jedem Bett des 
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Herr v. Wißmann ſei im Gegenſatz zu Herrn 
v. Soden bei den Arabern beliebt geweſen. — 
Gegen die Verherrlichung Wißmanns wendet 
ſich ein Artikel der „Kreuzztg.“, der folgende 
dunkle Drohung enthält: „Hätte man es beim 
früheren Zuſtande belaſſen, ſo würden bald die 
erſtaunlichſten Dinge zum Vorſchein gekommen 
ſein. Wenn die bezüglichen Erörterungen fort⸗ 
geſetzt werden ſollten, ſo würde dies wohl am 
wenigſten dem Major v. Wißmann von Nutzen 
fein.“ — Hierbei kann ſich jo ziemlich jeder 
denken, was er will. — Von Emin Paſcha iſt 
nach langer Pauſe wieder eine Nachricht, und 
zwar in einem Privatbriefe nach Deutſchland 
gekommen, über den die „Poſt“ Folgendes ver⸗ 
öffentlicht: „Nach einem eigenhändigen Briefe 
befand ſich Emin Mitte Mai (der Brief iſt 
vom 13. datirt) am Südweſt⸗Ufer des Albert 
Edward⸗Sees (Muta⸗Uſige), alſo an der Grenze 
des Kongoſtaates. Das an eine Verwandte ge⸗ 
richtete Schreiben enthält nur wenige Zeilen, 
die Mittheilung, daß es ihm nicht ſchlecht gehe; 
ſeine Leute ſeien fünf Tagemärſche von ſeinem 
Lager entfernt, jedenfalls befanden ſie ſich auch 
in guter Verfaſſung. Nach dem Briefe muß 
man ſich darauf gefaßt machen, daß in den 
nächſten Monaten keine Nachrichten über den 
weiteren Zug Emins eintreffen. Emin ſchreibt 
ſelbſt, daß es jetzt „mit den Verbindungen alle“ ſei.“ 
Durch die bevorſtehende Nachricht unſeres be⸗ 
rühmten Landsmanns werden die Mittheilungen 
beſtätigt, welche das „Berl. Tgbl.“ ſchon am 
29. Juni brachte und nach denen der Albert⸗ 
Edward⸗See das Ziel der Expedition Emins 
war. Ende Auguſt gingen dem „Berl. Tgbl.“ 
ferner Nachrichten aus Tabora zu, nach denen 
Lieutenant Stuhlmann in der Nähe des Albert⸗ 
Edward Nyanza, wohin er mit Emin gezogen, 
in ernſte Kämpfe verwickelt geweſen ſein ſoll. 
Dieſe Mittheilungen erhalten jetzt wenigſtens 
inſoweit eine indirekte Beſtätigung durch den 
Privatbrief Emins, als er danach thatſächlich 
in die von dem genannten Blatte bezeichnete 
Gegend gezogen iſt. 

— Gegen das Duell⸗Unweſen hat der Papſt 
ein Schreiben erlaſſen. Derſelbe hat am Montag 
bei der öſterreichiſchen Botſchaft und bei der 

preußiſchen Geſandtſchaft beim Vatikan die Kopie 
eines Schreibens, welches an den Kardinal 
Schoenborn in Prag, den Erzbiſchof Krementz 
in Köln und an andere Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
Dofterreich- Ungarns und Deutſchlands gerichtet 
it und von der unſittlichen Gepflogenheit des 
Duells handelt, übergeben laß ſſen. In dieſem 
Schreiben weiſt der Papſt darauf hin, daß das 
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v. Bulach. Die Ergebniſſe der Konferenz ſollen 
ſtreng vertraulich behandelt werden. Nach dem 
„Bln. Tgbl.“ wird dem Reichstage ein Geſetz⸗ 
entwurf über dieſe Materie zugehen. 

— Zum 1. Oktober ſind mehrere Offiziere 
zu verſchiedenen Geſandſchaften kommandirt: 
So die Lieutenants v. Reinhard und Hübener 
vom 36. und 68. Regiment nach Madrid und 
Bukareſt; v. Freſin vom 3. Küraſſier⸗Regiment 
nach Wien; Andreae vom 24. Dragoner⸗ 
Regiment und v. Erhart vom 2. Gardedragoner⸗ 
Regiment nach Konſtantinopel und Rom, von 
Bohlen und Malbach I. vom 21. Dragoner⸗ 
Regiment nach dem Haag und v. Wutzenbrecher 
vom 7. Huſaren⸗Regiment nach Waſhington. 
Unter dieſen Offizieren befinden ſich zwei mit 
bürgerlichen Namen, was früher eine große 
Seltenheit war. Obwohl ſich nämlich auch 
bis dahin bürgerliche Offiziere um die Lauf⸗ 
bahnen bei den Geſandtſchaften beworben hatten, 
ſo pflegen doch gerade dieſe Poſten genau ſo 
als Domäne für hochklingende Namen gehütet 
zu werden, wie die ſonſtigen Stellen der 
Diplomatie im Auslande. Das ſcheint, wie 
— Namen ergeben, ſich geändert zu 

aben 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg 
gemeldet, daß Rußland, ſobald die dreiprozentige 
Anleihe in Paris gezeichnet, Erſchwerung in 
der Weizenausfuhr werde eintreten laſſen. 

— Während die kleinen Leute unter den 
hohen Getreide-, Kartoffel: und Fleiſchpreiſen 
ſeufzen, haben einige Kreiſe „heidenmäßig“ viel 
Geld und wiſſen kaum, was ſie mit den aus 
den Korn⸗ und Viehzöllen ihnen zufließenden 
Summen machen ſollen. So hat der Kreis 
Tondern reichlich 140 000 Mk. erhalten, von 
welchen der Kreistag mehr als 60 000 Mk. zur 
Beſtreitung der Kreisausgaben beſtimmt, 
während mehr als 60 000 Mk. für künftige 
Ausgaben zinstragend zurückgelegt wurden. Eine 
ſolche Verwendung ſteht mit den Abſichten der 
Geſetzgebung in ſchreiendem Widerſpruch. 


0 Ausland. 


Moskau, 21. Septbr. Die Gemahlin 
des Großfürſten Paul, Großfürſtin Alexandra, 
iſt ſchwer erkrankt, ſie hat das Bewußtſein ver⸗ 
loren, das Befinden derſelben iſt trotz der 
äußerſt ſtarken Form der Eklampſie gleichwohl 
ein verhältnißmäßig nicht ungünſtiges. Die 
Eltern derſelben, der König und die Königin 
von Griechenland, ſind im Schloſſe Iljinskoje 
eingetroffen. (Das grie chiſche Königspaar paſſirte 


Duell dem n ebenſo wie dem gött⸗ auf ge Reiſe dorthin Unlängft den Thorner 
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und erinnert an die gegen das Duell gerichteten 
Verurt beilungen ſeiner Vorgänger 
Alexander 141, Benebiet XIV. 
Die im Reichsgeſundheitsamte ver⸗ 
ſammelt geweſene Konferenz über ein Geſetz, 
betr. den Verkehr mit Wein, iſt nach dreitägiger 
angeſtrengter Arbeit geſchloſſen worden. Zu 
derſelben waren zehn Sachverſtändige geladen, 
darunter aus parlamentariſchen Kreiſen die 
Reichstagsabgeordneten Dr. Bürklin und Zorn 
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Saales Saint: Ferdinand bildete fich eine Gruppe, 
Frauen, Kinder, Bräute, Brüder, Freunde ums 
ſtehen die Lagerſtätten. Nummer Zwanzig, der 
das letzte Bett in der Reihe rechts einnimmt, 
iſt noch allein, aber er blickt ſpähend nach der 
Thür, ob die Perſon, deren er jedenfalls harrt, 
noch immer nicht erſcheint. 

Ein junges Mädchen tritt jetzt in die Ein. 
gangsthür und ſchreitet nach einem kurzen 
Zögern langſam und unſicher zwiſchen den 
beiden Bettreihen vor. 

Man ſieht ſofort, daß ſie ſich zum erſten 
Mal in einem ſolchen Krankenſaal befindet, 
den ſie weiß ſich nicht in demſelben zu orientiren; 
ſchüchtern blickt ſie um ſich, ließt die Nummern 
an den Bettſtellen. Doch in demſelben 
Moment bemerkt ſie Nummer Zwanzig, der 
durch Winke ihre Aufmerkſamkeit auf ſich lenkt, 
und eilt zu ihm. 

„Da biſt Du ja, Kleine“, ſagte er zärtlich, 
ſchlingt beide Arme um ihre Schultern und 
küßt ſie. „Wie lieb von Dir, daß Du ge⸗ 
kommen biſt aber ich wußte ja, daß Du Deinen 
alten Onkel nicht vergeſſen würdeſt!“ 

„Ich Dich vergeſſen, Onkel Robert, Dich, 
meinen einzigen Freund und Beſchützer! Ich 
wollte gleich geſtern zu Dir hereilen, nachdem 
ich Deinen Brief echalten, doch ſagte mir Ma⸗ 
dame Divet, es ſei kein Beſuchstag, man werde 
mich nicht einlaſſen ... und Du ſchriebſt mir 
ja auch, Dein Uebel habe nichts zu bedeuten.“ 

„Nein, gar nichts, mein Kind. Der Arzt 
meint, ich werde etwa in acht Tagen das 
Krankenhaus verlaſſen können.“ 

„Oh, welches Glück, Onkelchen.“ 

„Ja, mein Kind, ich freue mich auch da⸗ 
rüber, doch erzähle mir, wie es Deiner lieben 
Frau Prinzipalin geht. Haft Du Ausſicht, 
bald Direktrice zu werden?“ 

„Bei ihr vermuthlich überhaupt nicht. Ich 
habe Madame Divet von einer Seite kennen 
gelernt, die mich beſtimmt, nicht in ihrem Ge⸗ 
ſchäft zu bleiben.“ 


„Wie“, fuhr Onkel Robert entrüſtet auf, 
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Geſandte in Konſtantinopel Novakovitſch in 
Disponibilität verſetzt, General Sava Gruitſch 
zum Geſandten in Konſtantinopel, Staatsrath 
Boskowitſch zum Geſandten in Bukareſt, und 
der frühere Unterrichtsminiſter Vlandan Ges 
W 7 zum Geſandten in Athen ernannt 
werden. 


„ſollte ſich dieſes Weib unterſtanden haben, 
Dich ſchlecht zu behandeln?“ 

„Schlimmer als das. Sie hatte mich 
geſtern eingeladen, mit ihr in die Komiſche 
Oper zu gehen, und ſpäter erfahre ich, daß die 
Billets von einem Herren gegeben waren, der 
nach der Vorſtellung mit uns ſoupiren wollte, 
wie ſie das vorher mit ihm verabredet hatte!“ 

„Blitz und Wetter! Was haſt Du darauf 
gethan, Mädchen?“ 

„Ich habe mich allen beiden empfohlen und 
bin meines Weges gegangen.“ 

„Recht ſo, mein Kind, und ebenſo recht iſt 
Dein Plan, das Geſchäft dieſes Weibes für 
immer zu verlaſſen. Ich werde Dir eine andere 
Stelle ſuchen, ſobald ich von hier fort bin, und 
wenn ich mich außer Luft und Athem darnach 
laufen ſollte.“ 

„Es hat nicht ſolche Noth, Onkelchen. Wir 
werden ſchon eine Stellung für mich finden, und 
ich habe etwas Spargeld, um in der Zwiſchen⸗ 
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Babiole unterbrach ſich. Der junge Unter: 
arzt Bosc, der auf Wunſch Dr. Valbregue's 
im Saale weilte, hatte, ab und auf prome⸗ 
nirend, ihr hübſches Geſichtchen bemerkt und 
beobachtete ſie mit einem Intereſſe, das ſie 
genirte. Sie wandte ihm kurz den Rücken zu 
und Bosc, darüber nicht wenig piquirt, ließ 
ſeine üble Laune an einem Wärter aus, der 
ihm gerade in den Weg lief. 

„Heda, Wärter!“ herrſchte er ihn an: Habe 
ich nicht Ordre gegeben, daß Nummer Neunzehn 
im Saale anweſend ſein ſoll? Weshalb haben 
ſie nicht dafür Sorge getragen? Wo iſt er?“ 

„In den Garten hinuntergegangen“, ſtotterte 
der Wärter ſchuldbewußt. 

„Weshalb haben Sie ihn nicht rechtzeitig 
heraufgerufen? Ich werde Ihre Nachläſſigkeit 
melden! Gehen Sie ſofort hinunter, ihn herzu⸗ 
holen, und jorgen Sie dafür, daß er den Saal 
nicht vor Schluß der Beſuchsſtunde wieder 


verläßt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


„Belgrad, 22. September. Die Re £ 
gentſchaft unterzeichnete verſchiedene Erfaſſe, 
wonach die Geſandten in Batersbı 


burg und Paris 1 richt 
Petronjevitſch und wrwnurgr yon ER er 
urſprün WE 
von Chi 
1 Wash hington, 22. September. 
gierung der Unionsſtaaten vereinbarte mit den 
Regierungen Großbritanniens, Frankreichs und 
Deutſchlands eine gemeinſame Haltung für den 
Fall, daß China bei etwaigen Unruhen den 
Entſchädigungsanſprüchen der Mächte nicht ges 
nüge. 
einer Macht den europäiſchen Flüchtlingen ohne | 
Unterſchied der Nationalität als Zufluchtsort [ 
dienen, ebenſo ſollen die auswärtigen Konſulate 
die Intereſſen ſchützen. 
— En 


dem „Geſ.“ von hier: 
Kartoffelernte auch ſchon die Rübenernte in n- 4 
griff genommen. 
arbeltende Bevölkerung ſich in den letzten Jahren 
hier mehr als verdoppelt hat, ſehr über Ar⸗ 
beitermangel klagen; es iſt den Beſitzern trotz 
hoher Löhne nicht möglich, genügende Kräfte 
zur Ernte zu bekommen. 
aus entfernten Gegenden, oft aus Littauen und N 
Maſuren, beſonders auch zur Zuckerfabrik her⸗ | 
herangezogen. 
Kaſernen, worin die Leute untergebracht und 
gegen geringes Entgelt auch beköſtigt werden. 

Und ſo erſpart ſich ein fleißiger ſparſamer Burſche 
während der Betriebszeit 180 bis 200 Mark 

und darüber, womit er alsdann wohlgemuth 
ſeiner Heimath zueilt, wenn er es nicht vor⸗ N 
zieht, 
zu bleiben. 
hier immer geboten. 
der Arbeitermangel iſt nur eine Folge der Bis⸗ 
marck'ſchen Wirthſchaftspolitik. 
ſtrebſame fleißige Arbeiter wurden nach Ruß⸗ 
land zurückgeſchickt, weil fie — ruſſiſche Unter „ 
thanen waren. 


de Rome“ 
für 10 000 Mk. in den Beſitz des Hoteliers 
Steick übergegangen 


Rom, 21. September. Der Papſt las 


heute früh für die franzöſiſchen Pilger im 
Petersdom eine ſtille Meſſe, welcher 1800 Pilger 
und zahlreiche römiſche Gläubige, mit Eintritts⸗ 
karten verſehen, beiwohnten. 
dem Publikum verſchloſſen. 
mit wehenden Bannern ein. 
Meſſe ſtimmte die geſammte Aſſiſtenz, mehren 
Kardinäle und hohe Prälaten das „Oremus 
pro Pontifice“ an. 
gehalten. Der Papſt, der ſich anſcheinend wohl 
befindet, ertheilte mit ziemlich kräftiger Stimme 

den Segen und kehrte ſodann unter andauernden 1 
Zurufen in den Vatikan zurück. 


Die Baſilika war 
Die Pilger zogen 
Nach Schluß der 


Es wurde keine Anſprache 


Paris, 22. September. „Lohengrin“ 


wurde geſtern zum dritten Male gegeben. Nur 
vereinzelte Störungen ſind vorgekommen, das 
anſtändigere Publikum unterdrückte dieſelben. 
Der Platz vor dem Opernhauſe hatte faſt ſein 
alltägliches Ausſehen. 
Polizeimacht war gering; es hielten auf dem 
Platz nur zwei Munzipalgardiſten zu Pferde 
und etwa ein Dutzend Schutzleute zu Fuß, 
während im innern des Hauſes ein Bataillon 
und eine Eskadron der Gardes de Paris poſtirt 
waren. 
kurze Unterbrechungen, die aber ſofort im Keime 
erſtickt wurden. 
hauſe hochgezogen wurde, erhob ſich ein Mann 
im Orcheſterraum und verlangte das Spielen 
der Marſeillaiſe. 
wies ihn aber zur Ruhe und der Ruheſtörer 
wurde hinausgewieſen. 
Ouvertüre ohne Störung zu Ende geſpielt und 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 
ginn des erſten Aktes wurde die Aufführung 
durch den Ruf des Journaliſten Marais: 
„Nieder mit der deutſchen Muſik!“ 
brochen. 
Theater 
darauf ihren Fortgang. Im weiterem Verlauf 
des erſten Aktes wurden mit eklen Gerüchen 
infizirte Kugeln in den Orcheſterraum und vor 
die links von der Bühne befindliche Loge des + 
Direktors geworfen. 
ſtellung dadurch nicht geſtört. 
der Oper „Lohengrin“ wurde nur einmal durch 
Pfeifen unterbrochen und verlief im Uebrigen 
in der größten Ruhe. 
ſtellung brach das Publikum in die lebhafteſten 
Beifallsbezeugungen aus. 
Hauſes vollzog ſich in vollkommener Ordnung 


* 
Die Entfaltung der 


Die Vorſtellung ſelbſt erful r dreimal 
Als der Vorhang im Opern⸗ 


Das geſammte Publikum 
Darauf wurde die 
Bei Be⸗ 

unter⸗ 


ſofort aus dem 
Aufführung nahm 


wurde 
die 


Marais 
entfernt, 


Doch wurde die Vor⸗ 
Der dritte Akt 


Zum Schluß der Vor⸗ 
Die Räumung des 


und Ruhe. Außerhalb des Hauſes hatte eh 
während des Abende eine Anzahl von Neugierigen 9 
in den ( 3 Zeſalamere⸗; "8 Wale wenig 
Be ie haar L macher trieb ſich joh 1 
and umher gon der Polizei w 
ur Jaftungen norgend 
Nem⸗Vor 2 2 Die 
vom Sele das, des T 5 
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. * betätigt B. war 
bezw. An walt, and 
e war er feit 18. September 1886. 

Die Res 


ie 


Danach ſolle jedes Kriegsſchiff irgend 


* 


Vrovinzielles. 


Kulmſee, 22. September. Man ſchreibt 
Hier wird neben der 


Leider hört man, obwohl die | 


Die Arbeiter werden 


Die Fabrik beſitzt mehrere große 


auch während der Sommermonate hier 
Gelegenheit gut zu verdienen, iſt 
— Wir bemerken hierzu, 


Viele 1000 


Strasburg, 22. September. Das „Hotel | 
ift von den Aſtmann'ſchen Erben 1 


(Gef.) 
Pr. Stargard, 22. Septbr. Der Kultus⸗ 


miniſter und Sr Miniſter des Innern haben 
durch Erlaß vom 7. d. Mts. genehmigt, daß 
hier eine neue Niederlaſſung des Ordens der 
„Grauen Schweſtern“ behufs Ausübung der 
Krankenpflege errichtet werde. 


* 


ER. 


Danzig, 22. September. Der Provinzial: 
Ausſchuß trat heute Vormittag im Landeshauſe 
zu einer Sitzung zuſammen, die vorausſichtlich 
mehrere Tage dauern wird. Zur Berathung 
ſtehen Anträge auf Gewährung von Prämien zu 
Chauſſeebauten, die Prüfung von Rechnungen und 
Fragen betreffend die landwirthſchaftliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft. Es ſoll ferner der Entwurf einer 
polizeilichen Verordnung über Sicherheits vor⸗ 
richtungen bei dem Gebrauche von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen durchberathen ven 


Marienburg, 22. Septbr. Ein recht be- 
dauerlicher Unglücksfall in Folge von Blutver⸗ 
giftung ereignete ſich in Sandhof. Die daſelbſt 
bei ihrem Schwiegerſohn, dem Bahnbeamten 
Huth, die Wirthſchaft führende Wittwe Prinoni 
hatte Apfelmus in einem kupfernen Keſſel ge⸗ 
kocht, dem wahrſcheinlich Grünſpan anhaftete. 
Nachdem das Mus fertig, gab ſie den beiden 
kleinen Enkelkindern eine Kleinigkeit davon zu 
koſten, während ſie ſelbſt auch ſolches aß. Bald 
darauf ſtellten ſich bei allen drei Perſonen 
Symptome einer Blutvergiftung ein und mußte 
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden. 
Leider war es nicht mehr möglich, das Leben 
der Frau zu erhalten, die unter ſchrecklichen 
Schmerzen verſtarb, während die Kinder noch 
ſchwer krank darnieder liegen. 

Elbing, 22. September. Ihrem ſchei⸗ 
denden Direktor, Herrn Dr. Brunnemann 
zu Ehren veranſtalteten Montag Abend ehe⸗ 
malige Schüler des Realgymnaſiums einen 
Fackelzug, an dem ſich etwa 100 Fackelträger 
betheiligten. Vom kleinen Exerzierplatze aus 
ging der Zug unter Vorantritt der Pelz'ſchen 
Kapelle durch die Straßen der Stadt am Elbing 
entlang nach der Kalkſcheunſtraße vor das Schul⸗ 
gebäude. Landwirthſchaftsſchullehrer Paul Wolf⸗ 
Marienburg begrüßte dort Herrn B. und ver⸗ 
ſicherte ihn der unverbrüchlichen Treue und An⸗ 
hänglichkeit ſeiner Schüler, die der Scheidende 
zu deutſchen Jünglingen und Männern erzogen 
hat. Die nach Tauſenden zählende Menge 
ſtimmte begeiſtert ein in das dreimalige Hoch 
auf Herrn Brunnemann. Nach dem Fackelzug 
vereinigten ſich die Theilnehmer mit ihrem 
Direktor in der Bürgerreſſource zu einem 
Kommers. 

Mohrungen, 22. September. Wie das 
hieſige Blatt hört, wird auf Veranlaſſung des 
Herrn Landrath Dr. v. Thadden als Vorſitzen⸗ 
der des evangeliſch⸗ kirchlichen Hilfvereins des 
Kreiſes Mohrungen, Herr Hofprediger a. D. 
Stöder® machn in Mohrungen eintreffen und 
hier am Oktober einen Gottesdienſt ab⸗ 

ten. Die Mohrunger ſind darob ſchier ers 
it 

Tusterburg 
ſeloß mord iſt heute Hehe wiederum hier 
vorgekommen In; us seit 5 Bi: rem 

2 bewohnte der 21 Jahcel dgcher⸗Ge; 
Helfe Rogalski eine modlirte Wohnung. Dort: 
ſelbſt fand man heute den Wohnungs:Inhaber 
und die unverehelichte Müller vergiftet vor. 
Nähere Thatſachen fehlen noch, doch ſcheint ein 
Liebesverhältniß beide in den Tod getrieben zu 
haben. (Oſtd. Volksztg.) 

Poſen, 22. September. Eine Verſamm⸗ 
lung von Beamten ⸗ Wittwen findet nach der 
„Danz. Ztg.“ am Donnerſtag ſtatt. Zu er= 
ſcheinen werden nur Wittwen gebeten von ſolchen 
unmittelbaren Staatsbeamten, die vor dem 
Jahre 1882 geſtorben oder penſionirt worden 
find. Die Wittwen erſtreben eine Beſſerung 
ihrer Lage, ihnen ſei der beſte Erfolg gewünſcht. 

Poſen, 21. September. Ueber ein luſtiges 
Schmugglerſtückchen leſen wir in der „Pos. Z.“ 
Der alte Satz: „Es giebt nichts Neues unter 
der Sonne“ iſt keine unumſtößliche Wahrheit, 
denn ſicher iſt es etwas noch nie Dageweſenes, 
daß ein Schmuggler, nachdem er ſeine Waare 
bereis ſicher über die Grenze gebracht, dieſelbe 


Ein Doppel⸗ 


dann einem Grenzaufſeher ſelbſt ins Haus trägt. 


Der Hergang iſt kurz folgender: Ein Ritter 
von der Nadel aus einem Dorfe unweit der 
ruſſiſchen Grenze, hieſigen Kreiſes, deſſen Ge 
ſchäft nicht ſoviel einträgt, um feine Ange: 
hörigen zu unterhalten, verfiel auf den Ge⸗ 


danken, das einträglichere Schmuggelgeſchäft 


nebenbei zu betreiben, um dadurch, wenn es 
glückt, ein beſſeres Daſein zu friſten. Er machte 
ſich alſo auf den Weg, verſehen mit einer ge⸗ 
füllten Flaſche Schnaps, und erreichte auch 
glücklich mit einem tüchtigen Pack Seide wieder 
das preußiſche Gebiet. Doch mit des Geſchickes 
Mächten iſt kein ewiger Bund zu flechten, und 
das Unglück ſchreitet ſchnell. Nachdem der 
Schneider einige hundert Meter von der Grenze 
entfernt war und ſich bereits ſicher wähnte, 
ſetzte er ſich nieder und nahm zu ſeiner Er⸗ 
holung einen tüchtigen Schluck aus der Flaſche. 
Doch bei dem einen blieb es nicht. Die Folgen 
dieſes ſtarken Zuſprechens der Flaſche blieben 
nicht aus. Nebel hielten den Geiſt des 
Schneiders umfangen, und als er ſich endlich 
anſchickte, ſich auf die Beine zu machen, 
mußte er leider die Erfahrung machen, daß ihn 
dieſelben nicht recht tragen konnten, indem er 
ein über das andere mal in den Graben flog, 
ſein Päckchen ſtets voraus. Da blickte er in 
ſeiner Verzweiflung um ſich und entdeckte 
in der finſteren Nacht in nicht allzuweiter 


Ferne Licht. Dahin beſchloß er ſeine Schritte 
zu lenken, um Auskunft über die Gegend zu 
holen, da er durchaus nicht wußte, wo er ſich 
befand. Mit vieler Mühe langte er auch dort 
an. Wie groß war aber ſein Erſtaunen, als 
er bei ſeinem Eintritt in das Haus eines Grenz⸗ 
aufſehers anſichtig wurde, der gerade im Be⸗ 
griff war, in Dienſt zu gehen. Da wurde 
unſer Schneider mit einem mal nüchtern. Er 
wollte ſprechen, vermochte aber nicht, denn 
das Herz pochte ihm gar zu ſehr. Der Grenz⸗ 
aufſeher beſchlagnahmte vorläufig die geſchmug⸗ 
gelte Waare und notirte ſich den Fall, worauf 
der Schneider entlaſſen wurde. Jedenfalls läßt 
läßt er ſich nach dieſer erſten Erfahrung nicht 
ſobald wieder herbei, das Schmuggelgeſchäft 
zu betreiben. 

Santomiſchel, 22. September. In 
Folge Genuſſes giftiger Pilze ſind die Ange⸗ 
hörigen des Hofarbeiters Kuſtosz in Chocicza 
diesſeitigen Kreiſes erkrankt. Drei Perſonen 
ſind bereits verſtorben. Dieſer Fall lehrt aufs 
Neue, daß nicht genug vor dem Genuß ver⸗ 
dächtiger Pilze gewarnt werden kann. 


Lokales. 
Thorn, den 23. September. 


— [Militäriſches.] Kreßner, Major 

à la suite des 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 
51 und Direktor der Kriegsſchule in Hannover, 
als Bataillons⸗Kommandeur in das Inf.⸗Regt. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, verſetzt. 
Kohlhoff, Major vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. 
Nr. 47, unter Stellung à la suite des Regts., 
zum Direktor der Kriegsſchule in Hannover 
ernannt. Niemann, Oberſtli. à la suite des 
Generalſtaabes der Armee und Abtheil.⸗Chef 
vom Nebenetat des Großen Generalſtabes, von 
dem Kommando bei dem Generalſtabe der 
Kommandantur von Thorn entbunden. Held, 
Major vom Großen Generalſtabe, zum General⸗ 
ſtabe der Kommandantur von Thorn verſetzt. 
Geibler, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Reg. v. d. Marwitz 
(3. Pomm.) Nr. 61, zum Hauptm. und Komp. ⸗ 
Chef, Gamm, Sek.⸗Lt. von demſelben Regt., 
zum Pr.⸗Lt. befördert. Graup, Sek.⸗Lt. vom 
Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Beförderung zum Pr.⸗Lt., in das Füſilier⸗ 
Regt. Graf Roon (Oſtpreußiſches) Nr. 33 ver⸗ 
ſetzt. Bruß, Pr.⸗Lt. vom Füſ.⸗Regt. Graf Roon 
(Oſtpreuß.) Nr. 33 und kommandirt als Er⸗ 
zieher bei der Haupt⸗Kadettenanſtalt, ein Patent 
ſeiner Charge verliehen. du Moulin genannt 
v. Mühlen, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 
Jung Sept. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, dem 
egt., 
Major, aggregirt. Deimling, Hauptmann vom 
Generalſtabe der 1. Div., als Komp.⸗Chef in 


das Inf.⸗Regt. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
80 a HA 


[die Weichſel⸗Schifffahrts⸗ 
Kommiſſion] hat, wie ergänzend mitge⸗ 
theilt wird, eine ſehr ſorgfältige und eingehende 
Beſichtigung den Durchſtichsarbeiten bezw. der 
Eindämmung der untern Weichſel gewidmet. 
Unter den Technikern tritt im Gegenſatz zu den 
Anſchauungen der Adjazenten wieder ſchärfer 
die Meinung hervor, daß die jetzt in Angriff 
genommenen großartigen Arbeiten ohne das 
Sicherheitsventil des gleichzeitigen Abfluſſes 
durch die Nogat nicht voll die gehegten Er⸗ 
wartungen erfüllen würden, d. h. man iſt gegen 
die Koupirung der Nogat. In der ordnungs⸗ 
mäßigen Sitzung der Strom⸗Schifffahrts⸗Kom⸗ 
miſſion machte zunächſt Herr Strombau⸗Direktor 
Kozlowski Mittheilungen über die im Jahre 
1890 und in dieſem Jahr zur Ausführung ge⸗ 
langten Weichſel⸗Bauten. Die Vertreter der 
Verkehrsintereſſenten erklärten, daß diejenige 
Summe, die zum Buhnenbau für das nächſte 
Jahr etatsmäßig eingeſtellt worden, viel zu ge⸗ 
ring ſei, um alle die Schäden, welche durch 
die vorjährige Ueberſchwemmung an den Buhnen 
und Ufern hervorgerufen ſind, zu beſeitigen. Die 
Kommiſſion hielt möglichſt raſchen Ausbau für 
nothwendig und bat nach dieſer Richtung hin 
beim Herrn Miniſter vorſtellig zu werden. Die 
erhöhte Leiſtungsfähigkeit der Fahrſtraße werde 
allerſeits anerkannt. Punkt 3 und 4 der Tages: 
ordnung betraf die Abgrenzung der Gerechtſame 
der Uferbeſitzer und Fiſchereipächter gegenüber 
den Verkehrs⸗Intereſſenten. Herr Handels⸗ 
kammer⸗Sekretär Hirſchberg machte in Bezug 
auf die Uferpächter darauf aufmerkſam, daß 
nach den Beſtimmungen des Allg. Land Rechts 
die Intereſſenten nur denjenigen Schaden zu 
erjegen hätten, den die Schiffer und Flößer 
thatſächlich verurſachten. Es ſei anerkannt, 
daß der durch das Einrammen von Pfählen ꝛc. 
verurſachte Schaden ein ſo unweſentlicher ſei, 
daß er außer allem Verhältniß ſtehe zu den 
Forderungen, die von den Beſitzern meiſt er⸗ 
hoben würden; es komme noch hinzu, daß 
dem Uferbeſitzer unbedingt die Beweispflicht für 
den wirklich entſtandenen Schaden obliege. Ganz 
auszuſchließen ſeien die Forderungen der Ufer⸗ 
beſitzer in denjenigen Fällen, in denen es ſich 
um Anlegung von Traften in ſolchen Fluß⸗ 
gebieten handele, die ſelbſt, wenn ſie außerhalb 
der Fahrſtraße liegen, doch bei normalem Waſſer⸗ 
ſtandeüberwäſſert würden. Bezüglich der Fiſcherei⸗ 
pächter liege die Sache inſofern anders, weil hier 


unter Beförderung zum überzähligen 


noch die weſtpreußiſche Provinzialordnung gelte. 
Jedoch will Redner bei Geltendmachung eines 
Erſatzanſpruches den Nachweis geführt wiſſen, 
ob und wer überhaupt die Fiſchereiberechtigung 
an einzelnen Stellen geſetzlich auszuüben habe. 
Herr Regierungsrath Dr. Meyer, der Vor⸗ 
ſitzende des Fiſchereivereins, bezweifelte die Zu⸗ 
ſtändigkeit der Weichſel⸗Schifffahrts⸗Kommiſſion 
zur Entſcheidung dieſer Frage. Er wies darauf 
hin, wie ſehr die Fiſchereipächter in ihrem Ge⸗ 
werbe durch das lange Anlegen von Flößen 
und Kähnen beeinträchtigt würden und wünſchte 
eine Wahrung der Rechte derſelben, wenngleich 
er ſich nicht verhehlte, daß daraus beſondere 
Schwierigkeiten für den Holzverkehr entſtehen 
könnten. Der Herr Oberpräſident erklärte 
ſchließlich, daß er der Weiterverfolgung dieſer 
Angelegenheit feine Aufmerkſamkeit widmen 
werde und hoffte dahin wirken zu können, daß 
die verſchiedenen und etwa kollidirenden Inter⸗ 
eſſen nach Möglichkeit in gerechter uud unpar⸗ 
teiiſcher Weiſe Berückſichtigung erfahren. Der 
letzte Punkt der Tagesordnung betraf den An⸗ 
trag der Kaufmannſchaft Danzig, auch die 
Elbinger Weichſel ſchiffbar zu machen. Herr 
Berenz begründete dieſen Antrag mit dem zu⸗ 
nehmenden Verkehr zwiſchen Danzig und Königs⸗ 
berg. Dieſer Verkehr ſei ſo umfangreich, daß 
er neben dem Wege durch die Rothebuder 
Schleuſe (Weichſel⸗Haff⸗Kanal), zumal wenn 
derſelbe zeitweiſe unterbrochen werde, eines 
Hülfsweges bedürfe, welchen die Schiffbar⸗ 
machung der Elbinger Weichſel ſchaffen würde. 
Die Vertreter der andern Handelskammern ers 
klärten ſich mit dem Antrage einverſtanden und 
wird die Sache auf Grund des von Herrn 
Berenz eingereichten reichen Materials weiter 
verfolgt werden. 


— Anläßlich der Entlaſſungen 
der Reſervel und der demnächſtigen Ein⸗ 
ſtellung der Rekruten nim mt die „Nat.⸗Ztg.“ 
Veranlaſſung, diejenigen Beſtimmungen wie 
folgt in Erinnerung zu bringen, die für die 
Reſerviſten und Rekruten praktiſches Intereſſe 
haben: Der Reſerviſt, der in eine bürgerliche 
verſicherungspflichtige Thätigkeit eintritt, ſoll ſich 
im eigenſten Intereſſe ſofort an ſeinem neuen 
oder ſeinem letzten nicht militäriſchen Wohnort 
von der unteren Verwaltungsbehörde ſeine jetzt 
beendete Militärdienſtzeit beſcheinigen laſſen und 
ſich eine Quiltungskarte beſchaffen. In dieſe 
Karte hat mit Anfang der erſten Woche nach 
der Entlaſſung aus dem Militärdienſt das Ein⸗ 
kleben der wöchentlichen Marke zu beginnen, und 
zwar der Klaſſe des Einkommens, welches der 
Pflichtige im letzten Zivildienſt bezogen hat, ohne 
Zuſchlag der Zuſatzmarke, auch wenn er noch 
keinen Dienſt gefunden hat. Dieſe Zuſatzmarke 
hat nur derjenige Reſerviſt zu löſen, welchem 
nach § 8 des Geſetzes die Selbſtverſicherung 
geſtattet iſt. Damit nun der Neſerviſt im Noth⸗ 
falle auch die zum erſten male Ende November 
d. J. möglich werdende Invalidenrente bean⸗ 
ſpruchen kann, muß er wie jeder andere Ver⸗ 
ſicherungspflichtige nachweiſen, daß er während 
des fehlenden Reſtes des hier bezeichneten Zeit⸗ 
raumes, alſo bis Mai 1887 zurück, in verſiche⸗ 
rungspflichtiger Arbeit ſtand — ſofern er nicht 
(und das wird nur für eine Minderzahl wie 
Muſiker u. a. gelten können) den Nachweis zu 
führen vermag, daß er bereits vor dem 1. 
Januar 1891 mindeſtens 188 Wochen (4 Jahre 
zu 47 Beitragswochen) im Heeres dienſte geweſen. 
Solche Nachweiſe möge ſich auch der Reſerviſt 
verſchaffen, welcher vor ſeinem Eintritt ins 
Heer nach dem neuen Geſetze verſicherungs⸗ 
pflichtig geweſen wäre, jetzt aber infolge höheren 
Gehaltes (über 2000 Mark) oder infolge ver⸗ 
änderter wirthſchaftlicher Stellung verſicherungs⸗ 
pflichtig wird. — Der Rekcut, der demnächſt 
als Ein⸗ oder Dreijähriger ins Heer tritt und 
bisher verſicherungepflichtig war, möge — ohne 
Zuſatzmarke! — die Rentenmarken weiter ein⸗ 
kleben laſſen oder ſelbſt einkleben bis zu der 
Woche vor ſeinem Eintritt. Er ſichert ſich dann 
den Anſpruch auf Invalidenrente und hat 
ſpäter, wenn er dieſelbe begehren müßte, keine 
Weitläufigkeiten zu befürchten. 


—[Die Fußtruppenj unſerer Garniſon, 
ſoweit fie am Manöver des 17. Armee⸗Korps 
theilgenommen haben, kehren morgen hierher 
zurück. Da in den Kaſernements die Erſatz⸗ 
reſerviſten noch untergebracht ſind, muß ein 
Theil der rückkehrenden Truppen Bürgerquartiere 
beziehen. Unſere Ulanen werden erſt am 30. d. 
bezw. am 1. Oktober hier eintreffen. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 


— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
beginnt wieder zu wachſen, Mittag 2 Uhr zeigte 
heute der Pegel einen Waſſerſtand von 0,40 
Mtr. — Auf der Bergfahrt iſt heute Mittag 
Dampfer „Alice“ mit 1 Kahn im Schlepptau 
eingetroffen. 

———— —— EEE 


Briefkaften der Redaktion. 


Herrnu hier. In der Kirche zu Rogau bei 
Zobten hat Körner dem preußiſchen Könige den Fahnen. 
eid geleiſtet. Die Feier wurde durch einen von Körner 
u Choral eingeleitet, deſſen Anfangsſtrophen 
auteten: 


Wir treten hier im Gotteshaus 
Mit frommem Muth zuſammen. 
Uns ruft die Pflicht zum Kampf hinaus, 
Und alle Herzen flammen. 
Denn, was uns mahnt zu Sieg und Schlacht, 
Hat Gott ja ſelber angefacht. 
Dem Herrnallein die Ehre. 
Der Herr iſt unſ're Zuverſicht, 
Wie ſchwer der Kampf auch werde; 
Wir ſtreiten ja für Recht und Pflicht 
Und für die heil'ge Erde. 
Drum, retten wir das Vaterland: 
So that's der Herr durch unſ're Hand, 
Dem Herrnallein die Ehre! 

Nach Abſingung des Liedes, ſo erzählt Körner ſelbſt, 
hielt der Prediger des Ortes, Peters mit Namen, eine 
kräftige, allgemein ergreifende Rede. Kein Auge blieb 
trocken. Zuletzt ließ er uns den Eid ſchwören, für die 
Sache der Menſchheit, des Vaterlandes und der Religion 
weder Blut noch Gut zu ſchonen und freudig zum 
Siege oder Tode zu gehen. Wir ſchworen! — Darauf 
warf er ſich auf die Knie und flehte Gott um Segen 
für ſeine Kämpfer an. Bei dem Allmächtigen, es war 
ein Augenblick, wo in jeder Bruſt die Todesweihe 
flammend zuckte, wo alle Herzen heldenwürdig ſchlugen. 
— — — Dieſe Stunde hatte umſomehr Ergreifendes 
für uns, da die Meiſten mit dem Gefühl hinausgehen, 
es ſei ihr letzter Gang. Mit dem würdevoll vorge⸗ 
ſagten und von allen nachgeſprochenen Kriegseid, auf 
die Schwerter der Offiziere geſchworen, und dem Ge⸗ 
ſang des Liedes: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ 
wurde die erhebende Feier geſchloſſen. — In Wöbbelin 
hat die Feier in würdigſter Weiſe ſtattgefunden. 

— nn nee] 


Rleine Chronik. 


Hirſchberg i. Schl., 22. September. Der 
des Mordes am reichsgräflich Schaffgottſchen Revier ⸗ 
förſter Klamt aus Rabiſchau verdächtige und im 
Friedeberger Gefängniß inhaftirte Arbeiter Hauben⸗ 
ſchild erhängte ſich in der Gefängnißzelle. Dieſer 
Selbſtmord ſcheint den Verdacht, daß Haubenſchild der 
Mörder ſei, zu beſtätigen. 

Gleiwitz, 22. September. Jenſeits der 
deutſch⸗ruſſiſchen Grenze fand ein Bahnzuſammenſtoß 
ſtatt. 10 Todte, zahlreiche Verwundete. 

* Varel, 22. September. Ein junger Bürſten⸗ 
macher, aus Neuruppin gebürtig, erſtach im Streite 
einen älteren Kollegen aus Schleſien. Der 19jährige 
Mörder wurde ergriffen und in das hieſige Gefängniß 
abgeführt. 

»Der erſte Berliner Obſtmarkt vom 29. September 
bis 1. Oktober wird nach den darüber vorliegenden 
Mittheilungen des Geſchäftsführers vorausſichtlich 
derartige Dimenſionen annehmen, daß der für die 
Ausſtellung der Obſtproben vorgeſehene große Raum, 
eine ganze Gallerie in der Zentralmarkthalle, kaum 
genügen wird und eine weitere Gallerie dafür in 
Ausſicht genommen iſt. Auch die Nachfrage iſt ſchon 
ſehr rege und zwar ſowohl nach feinſtem Tafelobſt, 
wie nach Aepfeln zur Weinbereitung (Moſtobſt), nach 
letzterem ſeitens eines Käufers allein auf 50—60 
Waggons. Ebenſo iſt Nachfrage nach Obſtprodukten 
z. B. getrockneten Sauerkirſchen. 


Submiſſions⸗Termine. 

Königl. Fortiſikation hier. Vergebung der Liefe⸗ 
rung von 870 Stück Zaunpfählen und 7400 
Stück Baumpfählen. Offentliche Verdingung im 
Fortifikations⸗Bureau, Zimmer 5, am 28. Sep⸗ 
tember, Vorm. 11 Uhr. 


— eu] 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. September. > 
Fonds ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten 214,00] 2 


Warſchau 8 Tage 213 40 213,85 
Deutſche Reichsanleihe 3½% » 97,00] 96,80 
Pr. 4% Conuſolls???? 54,80] 104,9) 
Polniſche Pfandbriefe 5% 66,39] 66,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 63,70 63,90 
Weſtrr. Pfandbr. 3½% neul. II. 24,00 33 90 
Diskonto-Comm.⸗Autheile 132,10] 172,20 
Oeſterr. Creditaktien 149,25] 149,40 
Oeſterr. Banknoten 173.15 175,15 
Weizen: Seytbr.⸗Oktbr. 225.00] 224,50 
Oktbr.⸗Novbr. 225,25 224,75 

Loco in NewYork 1d 14 

5½ 0 7 0 

Roggen: loco 235.00] 235 00 
Septbr.⸗Oltbr. 236,00 234,50 

Oktbr.⸗Novbr. 234,00] 232,00 

Novbr.⸗Dezbr. 253 00] 231,00 

Rüböl: Septbr.⸗Oltbr. 62,00] 62 50 
April⸗Mai 61,50] 61 60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 5300| 54.50 

Sept. 70 er 53,50] 55,90 

Sept.⸗Okt. 70er 51,70) 51,50 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 23. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 77,00 Bf., —,.— Gd. —— bez. 
nicht conting. 70er 57,00 „ —.— „ —.— 
September — —.—. — 


— ’ — „ — ‚ * 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 23. September. In 
unterrichteten Kreiſen iſt von einem 
geplauten Beſuche des Kaiſers von 
Rußland in Deutſchland nichts bekannt. 

Peters bu 2 23. September. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ be⸗ 
grüßt die Paßerleicht, ung für Elſaß⸗ 
Lothringen als ein Anzeichen der Ge⸗ 
fühle, welche an höchſter Stelle vor⸗ 
herrſchten und für die Sache des 
Friedens, die Beruhigung der Geiſter 
nur von günſtiger Bedeutung ſein 
könnten. 


Charles Heidsieck 
Weisslack Champagner 


2 


De 


Bekanntmachung. 4500 und 3000 Mk e er e e DEN Abende Ti Uhr, orner Ben in. 

ga mt ml eee 1 L. ate eb e n l in der Aula der Bürgerschule: Th b Beamtenverein 
n * “„Zieir OWS „Neuſt. Markt 25, II. — i . —— . RR 125 l 

09 8 Webers Jenas Oer und 0 | — Concert Generalversammlung 


5 Johann Orzechowski Auf ein ründſtück in ocker, 22 


gefunden worden. Dieſelben find. im Sonnabend, den 3. Oetober er., 


Fräulein Clara Vanselow, Concertsängerin]. Abende 8 use in Tivoni. 


Stadtſekretariat (Bureau II) abzuholen. In Saar en G Abends 8 Uhr in Hireli. 

Thorn, den 15. September 1891, wurde und welches nach der Feuerkaſſentaxe 6 8 zung 7 2 

horn a Magiſtrat. über 17 000 ift; werden zur und Herrn George Haupt, Pianist. Verein junger Kaufleute 
Dolizeiliche Behanutmadjung, Wies due Restsannalt Schlee.| Karten, in numm. Plützen a 2 Mark und zu Stehplätzen | eee 

eee e a 77 rag Pepe neeneg n g. a J 4 onnerſtag, d. 24. Septbr. er. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß Das uns gehörige, in Waldau⸗Grem Walter Lambeck. Abends 855 U x bei Nicolai: is 


Gaſthaus 


mit ea. 12 Morgen eventl. mehr Land 


gebracht, daß der Wohnungswechſel am 1. 
und der Dienſtwechſel am 15. October er. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei- Verordnung 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder 


Conrad Kissling, Breslau, Gener al = Ver sammlung. 


Culmbacher V i a fi 5 
1 7 7 1 ; a 8 98 

PR Wickbolder, 1. Jahresbericht. 2. Caſſenbericht. 3. Wabl 
3. | in Gebinden und des Vorſtandes. 


Königsberger 
Culmsee’er 


vom 17. Dezember 1886 in Erinnerung,; 
dune dae, en ae geen dun har genen dünnen neden Grätzer Flaſchen, Der Vorftand. 
no — e ikehaantären Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, beſte Qualitäten, empfiehlt Große Auswahl in 


E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Mein Grundſtück 

bin ich Willens zu verkaufen. 2 Häuſer 

nebſt Garten. Thorn III. Fiſcherſtraße 128. 

ir 2 J. Modniewski. 

1 kleiner Laden mit Wohnung und eine 
kleine Wohnung p. 1. October zu ver⸗ 

miethen. Hermann Dann. 


Grun u mit 4 Zimmern, 
Großer Laden heller Küche und 
Zubehör für 270 Thaler ſofort zu verm. 
5 Schuhmacherſtraße 348/50. 
2 geſunde, bequeme herrſchaftl. Wohnungen 
mit Balkon zu verm. Bankſtr. 469. 
Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. das. Treppe. 
. 446/47 1 Wohnung, nach 
hinten, zu vermiethen. S. Simon. 
l;tleine Wohnung zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
Heilung ken 6 Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
ine Wohnung von 3 Zimmern und 
allem Nebengelaß, 2. Etage, vermiethet 
für 375 Mk. die Thorner Dampfmühle. 
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt in 
meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort oder zum 1. Octbr. 
dieſes Jahres zu vermiethen. 
18175 Maurermeiſter Soppart. 
Eine große, herrſchaftliche 


„ Wohnung 
in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 
für 650 Mark zu vermiethen. i 
4 J. Murzynski. 
Kleine Wohnung 
zu verm. Neuſtädt. Markt 145. R. Schultz. nur bei Herren Anders & Co. 
II. Wohnung zu verm. neb. Muſeum, 107,11. f 


2 Wohnungen zu vermiethen bei. et a Se 2? 


S. Schlesinger, Schillerſtraße 28. J In bekannter guter Ausführung und 
Zu erfragen bei Johannes Glogau. vorzüglichſten Qualitäten verſendet; 


ohnung, cbt, a.geth ‚ Brückenſtr. 19 8 das erſte und größte 5 


RE erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1.1 5. — 70 9 
7 nebenben |& Befffedern-Lager ; 
C. T. Kehnzot-h, Hamburg 


Caſino, Seglerſtr. 105, ift 

von ſofort zu vermiethen, 

ebenſo die Parterrewohnung. ollfrei geg. Nachnahme (nicht unt. 

Aus kunft beiGliksman, Brückenſtr. 10 Pfd.) neue Bettfedern f. 60 Pf. 
d. Pfd., ſehr gute Sorte f. 1 M. 

7 90 Pfd., prima Halbdaunen 


3. Elage, &: 02: 
j tree, 5 Zimmern 
8. 8 5 Be — 5 Pf. u. 2 M. prima Halb- 
mit Waſſerleitung und ſonſtigem Zubehör, ae e 


: f prima Ganzdaunen (Flaum) 2,50, 
Nachinlktag gibt a ung an u. 3 Mk. Bei Abnahme von 50 


Julius Buchmann, Brüdenftr. 9. Pfd. 5% Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


Bine wan den dene ee m m m an m, | 
ummi-Artikel 


wohnt wird, vom 1. October er. anderweitig 
zu verm. Näh. bei 8. Simon, Eliſabethſtr. 267. 
ehrere kl. Wohnungen für 20, 50 und ME: ſämmtl. Pariſer Special. 
80 Thaler zu verm. Brombg. Vorſt. 162. für Herren u. 7 (Neuheit.) 


Nitz, Culmerſtraße 336. Ausführl. illuſtr. Preisliſte über 


ö N 3 N ſämmtl. Special, ſowie auch über intereſſ. 
} Banlinerbrüditr. 86h Lectüre und Bla raphien gegen 20 a 
ift die in der 3. Etage rechts gelegene HE. K 


Woh befteh. aus 4 Bi Küch röning, Magdeburg. 
ohnung, beſteh. au mmern, Küche, = 
Zubehör und Waſſerleitung p. 1. Oktober zu Ein altes kleines 


vermiethen. Näheres parterre rechts. Repoſitorium 


A. Schwartz. b 
Mittelwohnungen J. P. Coppernitusff. 1727/73. Au verkaufen bei — Salomon, Gulmerftr, f 
Suche 1 möbl. Zimmer. 


ER 
Eine Wohnung, Wer? fagt die Expedition dieſer Zeitung 


3. Etage Brückenſtraße 11, vom 1. October 5 
an ruhige Miether zu verm. W. Landeker. Ei, Bub ne Ausſich, Zimmer mit 
Wlan oncordia7 ſind in alkon u. ſchöner Ausſicht, vis-a-vis dem 
Mocker Ja der 1. und 2. Etage] Bromberger Thor, J. Etage im neuerbauten 
helle, freundliche Wohnungen per ſogl.] Hauſe des Herrn Borowiak, find p. 1. October 
billig zu vermiethen. 


R. Hildebrandt. re Sagt, Kutſch⸗ 
Metall- u. Holzsärge, und Korbwagen, 


Selbſtfahrern u. Landauern 
ſowie tuchüberzogene in groſſer Auswahl, 


N in — — — un Ausführung, 
ferner Beſchläge, Berzierungen, Decken, Kiſſen In e 
und Sammet bel vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 3 are 
5 — 9 3 „vis-A-vis d. Militärkirchhof. 
8 illerſtraße 413 Neulackiren und Aufpolſtern gebrauchter 
R. Pr Zy bill, Sch l 5 R Wagen wird ſauber und billig ausgeführt. 
7 0 
f. Sprangersche Heilsalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſeß inger, 
erfrorene Glieder, Wurm 2c. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchungſo⸗ 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken a Schachtel 50 Pf. 


unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. 
eventl. verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn, den 21. September 1891. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Freitag, den 2. Oetober 
beabſichtige ich Auction von alten Möbeln 
und anderen Sachen in meinem Auctions 
local, Araberſtraße 135, abzuhalten, und 
bitte um Ueberſendung von Möbeln ꝛe. 
Auch laſſe ich ſelbſt die Möbel ꝛc. auf 
meinem Möbelwagen abholen und bitte um 
frühzeitige Anmeldung, damit ich die Annonce 
erlaſſen kann. 

Leopold Jacobi, 
Auctionator und Taxator. 


Meine Wohn: und Geſchäfts⸗ 
räume befinden ſich von heute 
ab Bromberg. Vorſtadt, Mellin⸗ 

ſtraße 103. 


. Plehwe, Mianrermeiſter 


Adolph Aron's Comtoir 
befindet ſich Seglerſtraße 9, I. 


Verte Feld⸗Lollerie 


für die Zwecke der deutſchen Vereine vom 
182 rothen Kreuz. 
Hauptgewinn 150000 M. ohne Abzug. 
Ziehung am 28. Dezember. 
Lobſe a 3 Mark ſind bei mir zu haben. 
Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


„ 0, f U I * k 
Anliſklaverei⸗Geld⸗Lolterie. 
Hauptgewinne: Mk. 600 000, Mk. 300 000. 
Hierzu Original⸗Looſe zur J. Klaſſe: 
½/ a Mk. 21,—, ½ a Mk. 10,50, Yo a 
Mt. 2,50. Antheile: ¼ a Mk. 1.—, ½ a 
Mk. 2,—, ½ a Mk. 3,50. Ferner Be 
theiligungsſcheine an 10 verſchiedenen 
Nummern a Mk. 3,— empfiehlt und verſendet 
die Hauptagentur von 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt 162. 


* er 
Dr. Jaworowicz, 
prakt. Arzt, N 
— Cyecialarzt für Hals-, Naſe⸗ 
und Ohren ⸗Krankheiten. 
Sprechſtunden: Vormittags 8—11 Uhr, 
Nachmittags 3—5 Uhr. 
Unbemittelte Kranke werden von 8—9 Uhr 
Morgens unentgeltlich behandelt. 


Altſt. Markt neben d. Artushof. 
Künſtliche Zähne. 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. Hohle Zähne, ſelbſt 
ſchmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
u. ſ. w. dauerhaft, billig und ganz ohne 


Schmerzen. H, Schneider, 


Thorn, Breiteſtraſſe 53. 
fa im Klavier- u Violin ⸗ 
Unter richt ſpiel, ſowie imGeſange 
ertheilt P. Grodzki, Schillerſtr. 412, 2 Tryp. 


Eine Drehrolle knuft 


H. Gutzeit, Blaue Schürze. 


Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis 20. Septbr. 1891 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 
1. Amalie, T. des Zimmermanns Ernſt 
ange. 2. Fritz, S. des Reſtaurateurs 
Oscar Luedtke. 3. Clara, T. des Bäckers 


fender 
GrössteAuswahl ellerärten 


Züdiſche 
Ueujahts- 
Wegen Umzug! Karten, 


Um unſer Lager in 


Iny. Dalntnt. mil. in deutſch und hebräiſch, 

a a 6 100 Stück einſchließlich Couverts 

möglichſt zu verkleinern, verkaufen (mit BR ae efe dbar) 

7 , m „Marke verſendbar), 

jent zu bedeutend herabgeſetzten liefert in beſter Ausführung und bittet 
Preiſeu aus. um rechtzeitige Beſtellung die 


Dol; hinski. I Buch. u. Accidenz Druckerei 
beam .me Th deter Zi 


Kinderkleider, 
vom Tragekeide an bis für 12jährige 
Mädchen, in beſten reinwollenen Stoffen und 
geſchmackvoller Ausführung, zu billigen 
Preiſen, ſowie Stoffe dazu, rein wollenen 
Flanell, dopp. breit Mtr. 1,30 empfiehlt 
L. Majunke, Gulmerftraße.: 


Nußſchaalen⸗Extract 
zum Färben blonder, rother und grauer 
Kopf- und Barthaare aus der königl. 
bair. Hofparfümeriefabrik von C. D. 
Wunderlich in Nürnberg (gegründet 1845). 
Seit 1863 mit großem Erfolg eingeführt. 
Rein vegetabiliſch, ohne jede metalliſche Bei. 
miſchung, garantirt unſchädlich. Dr Orſilas 
Nußöl, vorzügliches Haaröl, welches das 
Wachsthum der Haare ſtärkt und dieſelben 
dunkel macht. Beide, a 70 Pfg. in Thorn 


Herbſtmäntel für Damen 
und Kinder in den feinſten Stoffen, ſowie 1 
ſämmtliche Zuthaten dazu, Stoffe im Aus- ſehr ſchmackhaft, empfiehlt 3 
ſchnitt, Beſätze ac. 289 4 hiermit. Moder; Moritz Kaliski, Neuf 
niſiren jeder Art Mäntel zu ſoliden Preiſe.t x wer 1 
r zen fonäre 
inden indlliche 2 zufnahme 
Gerbertraße 282. varterre. 
3 Peuſtonäre 

finden freundliche Aufnahme bei einer 

Beamtenfamilie Tuchmacherſtraße 7. 
Tichnge Faſikellner, Kellner und 
Kellnerinnen empfiehlt und bittet zu 
jeder Zeit geneigte Aufträge Adolf Klein- 
feld, Königsberg i. / r., Löben. Lang g. 43. 


Ein junger Schreiber 
(Anfänger) kann bei mir ſofort eintreten, 


Juſtizrath Scheda. . 
2 Klempnergeſellen 


verlangt ſofort 
A- Ullmann, Klempnermſtr., Podgorz. 


hg 
Zinmerleute 
ſucht Bruno Ulmer. 
Lehrlin 
kann zum 1. Oktober in mein Getreide- 


und Futterartikel-Geſchäft eintreten. 
1. Samuel Wollenberg. 


Lehrling 


a alas 


kauft man die ſchönſten und billigſten 


Tapeten? 
R., Sultz, 


Breite⸗ und Mauerſtraßen. Ecke 459. 
e (reden Hautunreinipkeiten SEX 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe: des Se- 
sichts eto. ist die wirksamste Seife: 
Bergmann's Birkenbalsamseife 
allein fabricirt von Bergmann & Co. 
in Radebeul-Dresden. Verkauf a Stück 30 
und 50 Pf. bei: Anton Koczwara, Droguerie. 


Zarte Haut! 


Um der Geſichtshaut ä 
e 
on unvergle er Zaxthe 
u. Friſche zu verleihen, gr e 


Ludwig Nowacki. 4. Clara, T. des Schuh⸗ reſp. 1. October billig zu vermieten. 2 — — man nur die berühmte echte J 
machers Stanislaus Lesniewski. 5. Alice, [Eine Wohnung v. 2 Zim. m. geräum: Jubeh 2 Zimmer, möblirt oder unmöblirt, zum a Puttendörfersche“ Mau Bid 91 S 

' b. 1.Oltbr.3;0-Näh.Casprowitz,@l.Moder. |" 1. October zu verm. Baderftrahe 72. w zur Se e kun uch. melben bei 
Te e e nn - Näheres bei A. Kube, Gerader 125 I. Schwefelſeſſe, 4 Pad 50 Pf. 4 Theodor Bupinski, Thorn, 


Nur dieſe iſt vom Dootor 

Alberti als einzigſte echte geg. 

mer oh 5 len. 

en. 

Man hüte ſich vor Faͤlſchungen 

und verlange in allen Brogue⸗ 

tien nur die echte „Putten⸗ 

börfer’fche‘ Seife von 

F. W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin, h 
2 In Thorn echt bei J. 
Hugo Clauss, Drogenbandlung, 


Snche:vierhundert Pfanmenstänme, 
vierjährige Zucht, franco Weifihof bei 


Thorn mit Preisangabe. 
Krüger, Neuweiſthof. 


Grumkauer Birnen 
ſind zu haben Gerechteſtraße 10. 


Magdeburger Sauerkohl, 


6. Erich, S. des Sergeant im Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 11 Friedrich Thiele. 7. Ludwig, 
S. des Arb Auguſt Abramowski. 8. Hertha, 
T. des Konditoreibeſitzers Ferdinand Stadie. 
9. Ida, T. des Dachdeckers Carl Hollatz. 
10. Lisbeth, T. des Gaſtwirth Carl Roſſoll. 
11. Gertrud, T. des Schmied Ferdinand 


ine Wohnung 
in 8 Simmern, nf 1 IE von 
fofort reſp. 1. October zu vermiethen mmm... 
3. Zimmer und Küche zu vermiethen 
— nd il 2 Breiteſtraße 41 (vorm. 90 a) 
1 tage 4 Fimmer und 3. Etage 5 Zimmer, Modi Jim au derm. Jünkerſkr. 7 J. Finn zu derm lee 7, 
Maſchke. 3 » Balkon nach der Weichſel, allem Zubeh., DT SL e. unte ee. 
b. als gefforben: Brunnen, vom 1./10. Ein gut möbl. Zimmer tft billig von ſofort 
1. Todtgeb. Knabe, unehel. 2. Wittwe Louis Kalischer, 72. zu vermiethen Gerechteſtr. 123, II, vorn, 
Anna Goerſch geb. Boehlke, 62 J. 6 M. nie bisher vom Herrn Rittmeiſter Schulze- 1 e Dimmer für Herren zu 2 
2 L. 3. Johannes 19. 17 F, ©, des D Moderow innegehabte Wohnung, auf 1. dei Neat Schweitzer, iger 132. _ 
Formers Johann Patocki. 4. Leo, 1 M.] Bromberg. Vorſtadt, beſteh. aus Parterre, ] Bill. Logis u. Beköſt. Tuchmacherſtr. 187. 
. ee teu Kofalie Deiewatt 678, J. tage, 4 aa 1 Fr. möbl, J. n. vorn bill. 3. PD. Schilierft. 417. 
Eigenthümerfrau Roſalie Delewski, 57 J.] 1. October cr. im Ganzen, auch getheilt, zu Eimer Vorder mb aun Geritenit 194 
6. Rentier Ernſt liche Auf 901 vermiethen. Zu erfr. bei Alexander Rittweger. un e 
c. zum ehelichen Aufgebot: 1 I möbl. Zimmer zu berm. Paulinerftr. 107, Di, 
4. 25 1 Cine neten. e 5/60 | N55 dl. A . ber. IIIa. 260 l. 


1. Arb. Philipp Ulatowski mit Francisca zu vermiethen. 
Sadowski. 2. Dienſtknecht Joſeph Schütz ⸗ 1 kl. möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 7. 


} h 7 ine Wohnung von 3 Zim. u. Zubeh. 
e ee bete dert feakor C ft von fal 5 verm. he re Freund. möbl. Zim. z. verm Scillerfir. 12.11 
Dreßler mit Witwe Auna einge, 4 Schloſſer Le er en für 1—2 55880 2 heizbare Zimmer Fund — N | 0 5 0 bf 
mit auch ohne Beköſtigung, vom 15. od. eglerſtraße 9, J. borzüg i e N) er en 


Friedrich Rudolph ac dere mit Semi: October zu denten = 
A I el ind Wan Junkerſtraßen-Ecke, Neuſtadt, 247, 2 Tr. Geſchüfts⸗Keller empfiehlt 
eh „- Feräumſcer Speſcherraum, bon 1. Oft zu vermieth. M. S. Leiser. M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15, 
1. Arbeiter Auguſt Rade und Marianna Geräumiger Speicherraum, von! Ott zu vermieth. M. S. Leiser. > 
Kolber. 2. Steinhauer Auguft Löbert und | parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten Shllerkrate 443 it der Gejdäfts-Steller Ein gebrauchtes Klavier Schulden nicht aufkomme. 
Eliſabeth Splitt. unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. von ſogl. zu verm. Zuerfr. bei 8. Simon.] billig zu verkaufen Brückenſtr. 14/26. Elisabeth Krakowski, Kl. Mocker. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. © chir mer) in Thorn. 


OD unmödbl. Zimmer, vemobier, ſchönſte ür einen Michaeli d 

Susi io per ſofort zu vermiethen . — Knaben 
Altſtädtiſcher Markt 304. ME Waife) wird eine Lehrſtelle als 
Büchſenmacher oder Schloſſer 
geſucht. Gef. Anerbieten mit näheren 
Bedingungen unter der Aufſchrift 
„Lehrſtelle“ in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


sehrere ordentliche Kulſcher 


zu Arbeitspferden werden bei hohem Lohn 
von ſofort geſucht. 

Hecht & Ewald. 

Eine Verkäuferin 
der Kurz und Weißwagren⸗Branche, mit guten 
Zeugniſſen, zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
ffert. unt. W. 200 in die Exped. d. Ztg. 
ohnung, Stube, Stab.,stücje, vom 1. Oft. 
zu vermiethen. A. Cohn, Schillerſtr. 12. 
Ich warne hiermit Jeden, meinem Che 
manne F. Krakowski etwas zu borgen 
oder von demſelben Gegenſtände zu kaufen, 
da ich von ihm getrennt lebe und für ſeine 


